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Hmtlicber Ceil.
t ^uf Anordnung des Herrn Regierungspräsidentenzu Wies-
^ bn wird wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauen-

^Uche in Niederzeuzheim der Auftrieb Von Klauen-
auf den Markt zu Langendernbach um

^knstag den lü. November verboten«
Limburg, den 8. November 1914.

Der Landrat : Büchting.
Bekanntnmchung.

ien» ive' Anträgen auf Bewilligung von Witwen- und Wai
pp. jft folgendes zu beachten.

{-n ^fträge auf Hiuterbliebeneuverforgung sind nur dann
welchen, wenn der Tod des Verstorbenen bezw. Ge-

°neu amtlich  feststeht.
Den Anträgen find folgende Schriftstücke beizufügen:

2 ^ehurtsurkunde des Gefallenen bezw. Verstorbenen.
- Mitteilung seitens des Truppenteils pp. über den Tod
desselben oder eine amtliche Urkunde hierüber.

«°Heiratsurkunde.
Geburtsurkunde der Ehefrau, sofern das Datum der Ge-

^ durt nicht aus der Heiratsurkunde hervorgeht.
•Geburtsurkunde über jedes vorhandene Kind,
sämtliche Papiere sind kostenfrei  auszustellen.

Üflmt°n ** er  Beibringung sämtlicher Papiere ist die Bewil-
"g der Hinterbliebenenversorgung abhängig.

'’eat ' t,er  jetzigen Inanspruchnahme der Bezirkskommandos
es durchaus im Interesse der Antragssteller, wenn diese

sê i. Mter 2 geforderte Schriftstück unter allen Umständen
iüfl deibringen, da bei der Beschaffung dieser Bescheinigung
lg h “““ Bezirkskommando unvermeidliche Verzögerungen

^ Erledigung der Anträge eintreten.
b«j Merkt wird noch, daß die in Rede stehenden Anträge
betM̂jenigen Bezirkskommando anzubringen sind, bei dem
ben Wollene bezw. Verstorbene zuletzt in Kontrolle gestan-

Königliches Bezirkskommando,
Himburg a. 2.

^ .>rd veröffentlicht.
tzesgG Herren Bürgermeister des Kreises haben vorstehende
t,ei"?"tmachung mehrmals auf ortsübliche Weise in ihren Ke-

“e.n bekannt machen zu lassen.
^iinburg, den 6. November 1914.
_ _ _ Der Landrat.

bic3 l's Anlatz einiger Einzelfälle weise ich darauf hin, datz
i»*k öetn  mitgeteilten Erlasse vom 9. d. Mts . Io 2383 ge-

n Rückfrage» über die von den zuständigen Militär-
^>le,, Ien erstatteten unvollständigen Anzeigen von Todes-
bcttojfD°” Militärpersonen, die von der Mobilmachung

î ts direkt an die Ortspolizei- und Gemeinde-
?^er das Kriegsministerium (Zentral -Nachweise-

t!'1 * n Berlin zu richten sind. Wie aus dem Schlutz-
ds dem erwähnten Erlasse beigegebenen Musters C 4

[alle j 9eK. sind die Einträge der in Rede stehenden Sterbe-
Sterberegister erst nach dem Eingänge der

-> tcn  auf notwendige Rückfragen zu bewirken.
“er 5,CCner hat ein Standesbeamter angefragt , wie es mit
Uano "Endung des im Inlande erfolgten Todes eines
t 'verwundeten  Franzosen zu halten sei. § 2 der
bhtĵ M"»g vom 20. Januar 1879 (R. G. Bl . 1879 S . 5>
yit 0t̂ * hierüber, datz als Militärpersonen im Sinne der
"n t\ t,r un9 auch Kriegsgefangene gelten. Wenn diese aber
^ de weder ihren letzten Wohnsitz (Rundverfügung

' v- Mts . I -sta . 1158) gehabt haben, noch im
^Ertbefâ dvren sind, dann ist für die Beurkundung dieser

c ein zuständiger deutscher Standesbeamter nicht
^ich , e». (^ 12  und 14 a. a. O.) Den Standesämtern

i über solche Fälle eine Anzeige— § 13 a. a. O. —
^ !'8ehen.

H dx'̂ dei möchte ich autzerdem nicht unerwähnt lassen,
'9e An-

Hi

'eni D »uvu/ix tu ; uupauem uiieiumijru IU ) |, Bormundschastsgerichtvon den Standesämtern A..
tz». erstatten ist, wenn eine Militärperson im Sinne

% s Ebnung vom 20. Januar 1879, deren Tod sie ge°
»■'nbet ,a- a. O. beurkundet haben, minderjährige eheliche
3tt mnterläfot. (Trlatz vom 27. Januar 1904 Ministerial-
ÄnX { 30 und Ziffer 8e des Vordrucks über die Revi-
^Gsierb»̂ .̂ bandesämter, abgedruckt in Schmitz-Wichmann-

eppiele).
'esbaden, den 23. September 1914.

Der Regierungspräsident.
In Vertretung.

^r. w o. G-izycki . '
ir - I. 24. Sta . 1244.

Ai,
dle Herren ländlichen Standesbeamten des

4.

Ahsn,-;,. . . ->inri|t:5.
Dwfp J}  übersende ich zur Kenntnis und Beachtung.
Liium.'l ^ ^ gung ist zu den Generalakten zu nehmen,

j, zlg, de,, 5_ November 1914.
“<^ ■546 'Cet  Vorsitzende des Kreisausschusses.

^_ Büchting. _
Eri°^ " ^E 'chtbi.der-Apparat.

"“pfleg. Ietchterung und weiteren Ausbreitung der Ju-
tTn -kreise durch Lichtdilder-Vorträge hat der

Kreisausschutz auf Anregung des Iugendschutzausschusses(Ifa)
einen Lichtbilder-Apparat mit Lichtquelle von Kreisweqen
angeschafft.

Dieser Apparat wird an jedermann, besonders an jeden
Verein im Kreise unter folgenden Bedingungen verliehen:

1. Zahlung einer Gebühr von 5 Mark an die Kreiskommn-
nalkajse. Für diese Gebühr wird der Apparat mit einem
Begleiter sowie das zur Erzeugung der Bilder erforder¬
liche Licht (Acetylenlicht) zur Versiigung gestellt. Der
Begleiter bedient den Apparat während des Lichtbilder¬
vortrages.

2. Uebernahme des Transportes des Apparates von dem
Bahnhof zum Vortragslokal und zurück sowie der Kosten
für Eijenbahnfahrt des Begleiters und der Frachtkosten
des Apparates . Falls der Vortragsart keine Bahnstation
besitzt, mutz für den Transport Fuhrwerk gestellt werden.

3. Stellung von freiem Nachtquartier mit Morgenkaffee
für den Begleiter, falls er nicht am Vortragsabend
nach Limburg mehr zurückkehren kann.
Anträge  auf Entleihung des Kreislichtbilder-Apva-

rates sind mittels Po stkarte an das Landrats amt
zu richten. Als Begleiter zur Bedienung des Kreislichtbilder-
Apparetes ist der Herr Kreisbautechniker Wegner ausqe-bildet.

Wer den Apparat benutzen will, hat sich die für den
gewählten Vortrag erforderlichen Bilder (Diapositive) selbst
zu besorgen. Solche Bilderserien mit gedruckten Vorträgen
sind bei verschiedenenFirmen zu haben, in Limburg bei
Herrn Photograph Weimer, Neumarkt.

Es empfiehlt sich, sowohl den Kreislichtbilder-Apparat,
wie die Bildersericn bereits einige Zeit vor dem für den Vor¬
trag bestimmten Tage zu bestellen. Ich bemerke noch, datz der
Apparat mir einer elektrischen Lampe versehen ist, und datz er
in allen Ortschaften, wo bis jetzt elektrisches Licht eingeftihrt
ist, angejchlossen werden kann.

Limburg, den 5. November 1914.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses:

K.A. B ü cht i n g.

Die Ausführung der von der Forstbchördc beantragten
und von dein Herrn Regierungs-Pi äsidenten festgesetzten Kul¬
turen in den Gemeindcwaldungenwird bei den nachbezcichne-

Camberq . . . mit 2550
u. Nachtragsplnn 7000

Dombach . . . 320
Eisenbach . . . 520
Erbach . . . 1335
Obersclters . . 185
Schwickershausen 90
Dorndorf . . . 37o
Dvrchheim . . 10
E>z. 700
Frickhofen . . 400
Hangenmeilingen „ 150
Niederhadamar . 500
Niederzeuzheim . 425
Oberwcuer . . 30
Oberzeuzheii » . 100
Offheim . . . 300
Steinbach . . 139
Thalhcim . . . #60
Wilsenroth . . 300
Hausen . . . 500
Langendernbach . „ 1000

Mühlbach . .
Dehril . . .
Eschhofen . .
Lindeicholzhausen
Mühlen . . .

u. Nachtragsplai
Nicdcrbrccheu.
Niederselters .
Oberbrechc» .
Heringen . .
Mensfelden
Nauheim . .
Neesbach . .
Werschau . .
Staffel . . .
Ellar . . . .
Dauborn . .
Ohren . . .
Würges . . .
Fussingen . .
Hintermeilingen
Lahr . . . .

mit 273 Mk.
„ 330 „
„ 190 „
„ -J64
,, ö4 „

470 „
743

” 497
.. 528 "
„ 4o0

120 „
300 „

» 130 „
85 „

ISO „
.. 500 „

700 „
„ 400
„ 1200 „
.. 440 .,
„ 410 „
„ 590 ..

Die Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden er¬
suche ich im Aufträge des Herrn Regierungs-Präsidenten, für
die Einstellung der betreffenden Beträge in den Voranschlag
für 1915 Sorge zu tragen.

Limburg, den 5. November 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

K-A. Büchting.
Viehseuchenpoiizeiuche Anordnung.

Zum Schutze gegen die MauL und Klauenseuche wird
auf Grund der §§ 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom 26..
Juni 1909 (RcichsgesetzblattSeite 519) mit Ermächtigung
des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und For¬
sten und des Herrn Regierungs-Präsidenten zu Wiesbaden
für den Umfang des Kreises Limburg im Anschlüsse an meine
Beianntmachnng vom 7. d. Mts . im Kreisblatt Nr . 258
folgendes bestimmt:

I.
Das Gehöft des Gemeindebnllcnhalters Viathias Becker

ui Niederzeuzheim, in dem amtstierärztlich die Mau :- und
Klauenseuche fcstgestellt worden ist, bildet einen Sperrbezirk.

II.
Für den Sperrbezirk werden folgende Matznahmen an¬

geordnet:
1. An den Haupteingängen des Seuchengehöftes und an

den Eingängen der Ställe oder sonstiger Standorte , wo sich
seuchenkrankes oder der Seuche verdächtiges .Klauenvieh be¬
findet, sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Auf-
chrift „ Maul - und Klauenseuche" leicht sichtbar anzu¬

bringen.
: _ 2. Das verseuchte Gehöft wird gegen den Verkehr mit
Tieren und Mit solchen Gegenständen, die Träger des An-
teckungsstoffes sein können, in folgender Weise abgesperrt:

a) lieber die Ställe oder sonstigen Standorte des ver-
euchten Gehöftes, wo Klauenvieh stehk, wird die Sperre
verhängt.

Befindet sich das Vieh auf der Weide, so ist die Auf¬
stallung vorzunehmen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der Tiere
zum Zuge sowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehörde
gestattet werden.

In besonderen Ansnahmefällen kann ferner beim Vor¬
liegen eines zwingenden wirtschaftlichen Bedürfnisses die
Entfernung der abgejperrten Tiere aus deM Stalle (Stand¬
ort ) zum Zwecke der sofortigen Schlachtung gestattet werden.

Hierbei ist, wenn die Schlachtung in Niederzeuzheim
erfolgen soll, meine Genehmigung, anderenfalls die Geneh¬
migung des Herrn Regierungs-Präsidenten zu Wiesbaden
einzuholen.

Im übrigen finden auf die Schlachtung folgende Vor¬
schriften des § 160 der Viehseuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten vom 1. Mai 1912 Anwendung.

aa) Die Schlachtung der Tiere hat unter Beobachtung
etwaiger vom beamteten Tierarzt getroffenen Anordnungen
und unter polizeilicher Aufsicht, soweit angängig im Seu¬
chengehöfte, zu erfolgen.

bb) Zur Schlachtstätte dürfen die kranken und verdäch¬
tigen Tiere nur zu Wagen oder auf Wegen gebracht werden,
die weder dem Personenverkehr osfenstehen, noch von Tieren
aus anderen Gehöften betreten werden.
^ cc) Die veränderten Teile der getöteten fenchenkranken
Tiere oder der Seuche verdächtigen Tiere einjchlietzlich der
Unterfütze samt Haut bis zum Fesselgelenkc, des Schlundes,
Magens und Darmkanals samt Inhalt sind unschädlich zu
beseitigen. Kopf und Zunge werden nur dann freigegeben,
wenn sie unter amtlicher Aufsicht in kochendem Wasser ge¬
brüht worden sind.
_ dd) Häute und Hörner der kranken und der oerd-ächtigen
Tiere, sowie Klauen, Magen- und Darminhalt der gesund
befundenen der Ansteckung verdächtigen Tiere, ferner die
Transportmittel und die sonst verwendeten Gerätschaften
dürfen aus dem Gehöft, in dem die Schlachtung stattgefun¬
den hat, ohne vorherige Desinfektion nicht entfernt werden
und find gleich wie die bei der Schlachtung verunreinigten
Räumlichkeiten bis zur Vornahme der Desinfektiün unter
Verfchlutz zu halten.

ee) Die bei dem Transport und der Schlachtung betei¬
ligten Personen haben sich vor dem Verlassen des Schlacht¬
gehöftes zu desinfizieren.

Die vorstehenden Bedingungen zu cc—ec sind auch dann
zu beachten, wenn von dem Besitzer Vieh im Stalle (Stand¬
orte) geschlachtet worden ist (Notschlachtung).

b) Die Verwendung der auf deM Gehöfte befindlichen
Pferde und sonstigen Einhufer autzerhalb des gesperrten
Gehöftes ist gestattet, jedoch, insoweit diese Tiere in ge¬
sperrten Ställe » untergebracht sind, nur unter der Bedin¬
gung, datz ihre Hufe vor dem Verlassen des Gehöftes des¬
infiziert werden.

c)  Geflügel ist jo zu verwahren, datz es das Gehöft nicht
verlassen kann. Für Tauben gilt dies insoweit, als die ört¬
lichen Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

cl) Fremdes Klauenvieh ist von dem Gehöfte fernzn-
halte».

e) Das Weggeben von Milch aus dem Gehöfte ist ver¬boten.
Die Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Abkochung

oder eine andere ausreichende Erhitzung der gesamten Milch
stattgesunden hat.

Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen:
1. Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten

Aufkochen;
2. Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar einwirkem

den strömenden Wasserdampf auf 85";
3. Erhitzung im Wasserbad auf 85° für die Dauer einerMinute.

Für die Abgabe von Milch an Sammelmolkereien, in
denen eine wirksame Erhitzung der gesamten Milch gewähr¬
leistet ist, können vom Regierungs-Präsidenten in Wies¬
baden Ausnahmen zugelassen werden.

l ) Die Entfernung des Düngers aus den verfeuchlen
Ställen und die Abfuhr von Dünger und Jauche von,
Kianenvieh aus dem Gehöfte dürfe» nur in folgender Weife
erfolgen:

Wird Dünger aus verseuchten Ställen entfernt, so ist
er innerhalb des Gehöftes oder -an anderen geeigneten
Stellen , von denen aus eine Verschleppung des Ansteckungs¬
stoffesdnicht stattfinden kann, zu packen oder, falls dies
untunlich ist, bereits vor der Entfernung aus den Ställen
Mit dicker Kalkmilch zu übergietzen.

Jauche und Dünger von Wiederkäuern und Schweinen
dürfen — abgesehen von dem Falle der Packung des Düngers
autzerhalb des^ Gehöftes — während des Herrfchens der
Seuche nur mit meiner Genehmigung und vor Feststellung
der Abheilung der Seuche nur beim Vorliegen zwingender
Gründe aus dem Gehöft abgefahren werden. ,Die Abfuhr
darf nicht mit Rindergefpanueu aus anderen Gehöften cr-
olgeiu Die Abfuhr von Jauche darf nur in dichten Be¬

hältnissen erfolgen. Dünger, der nicht gepackt war, ist aus
möglichst dichten Wagen abzufahren. Erfolgt die Abfuhr
olchen Düngers auf öffentlichen Wegen, so ist er, falls diese

Wege nicht stir die Gefamtdauer der Düngerabfuhr abge-
perrt werden können, vor der Abfuhr mit dicker Kalktnilch

wiederholt zu überZietzen. Der Dünger, der vor der Ab-



fuhr nicht gepackt war , ist. auf dem Felde sofort unterzu -.
pflügen oder zu packen. In letzterem Falle ist bis zur Be -,
«ndigung des Packverfahrens der Zutritt von Wiederkäuern
und Schweinen zu dem Dünner zu hindern.

g)  Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der
Seuche nur mit meiner Erlaubnis und nur insoweit aus
dem Gehöft ausgeführt werden , als sie nachweislich nach
dem Orte ihrer Lagerung und der Art des Transportes
Träger des Ansteckungsstoffes nicht sein können.

h) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige
Gegenstände müssen, soweit sie mit den tranken oder ver¬
dächtigen Tieren öder deren Abgängen in Berührung kom¬
men , desinfiziert werden , bevor sie aus dem Gehöft heraus¬
gebracht werden . Milchtransportgefäße sind nach ihrer Ent-
leerung zu desinfizieren . __

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus dem
Gehöft ausgeführt werden.

k) Von gefallenen seuchenkranken oder der Seuche ver¬
dächtigen Tieren sind die veränderten Teile einschließlich der
'Untersüße samt Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes.
Magens und Darmkänals samt Inhalt , sowie des Kopfes
und der Zunge unschädlich zu beseitigen . Häute und Hörner
sind nach den in Abschnitt 2 a (dd) angegebenen Vorschrif¬
ten zu behandeln.

d.  Erleichterungen von vorstehenden "in Abschnitt 2 a —k
ausgeführten Vorschriften sind nur aus zwingenden wirt¬
schaftlichen Gründen und nur mit Genehmigung des Mi¬
nisters zulässig.

4. Die Stallgänge der verseuchten Ställe des Gehöftes,
die Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor den Ein -/
gängen des Gehöftes , die Wege an den Ställen und in den
zugehörigen Hofräumen sowie die etwaigen Abläufe aus den
Dungstätten oder den Jauchebehältern sind täglich minde¬
stens^ einmal mit dünner Kalkmilch zu übergießen . Bei
Frostwetter kann an Stelle de; Uebergießens mit Kalkmilch
Bestreuen mit gepulvertem frisch gelöschtem Kalk erfolgen.

5. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen , abgesehen
von Notfällen , ohne meine Genehmigung nur von dem Be¬
sitzer der Tiere oder der Ställe (Standorte ) , dessem Ver-tnirf hi>r iiFHffitiminn Wartuna und Vkleae

tm  mWen AieMailM.
Großes Hauptquartier , 7 . Nov ., vor-

rnittaqs. (Amtlich ) . Unsere Angriffe iu Rich¬
tung ^ ^ 111 wachten auch gestern , besonders
südwestlich von Aper » , Fortschritte ; über tau¬
send Franzosen  wurden zu Gefangenen
gemacht und drei Maschinengewehre erbeutet.
Französische Angriffe westlich Noyon sowie auf
die von uns genommenen Orte Baillp und Ca-
vonnes wurden unter schweren Verlusten für den
Feind abgewiesen . Der vo « uns eroberte und
nur schwach besetzte Ort Soupir und der West¬
teil von Sapigneul , der dauernd unter schwerstem
Artilleriefeuer lag , mutzten vo « uns geräumt
werden . Bei Servon wurde der Feind abge-
wiese » , im Argonnenwald weiter zurückgedrängt.

Großes Hauptquartier,  8 . Novbr .,
vormittags . (Amtlich .)  Unsere Angriffe bei
Apres und westlich Lille wurden gestern fortge¬
setzt. Am Westrand der Argonnen wurde eine
wichtige Höhe bei Vienne -le -Ch » teau , um die
wochenlang gekämpft worden ist , genommen;
dabei wurden zwei Geschütze und zwei Maschinen¬
gewehre erbeutet . Sonst verlief der neblige Tag
auf dem westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Oberste Heeresleitung.

Berlin,  7 . Novbr . Die „Vossische Zeitung " teilt
mit : Von der h öl ländischen Grenze,  5 . November,
wird der „Köln . Ztg ." berichtet:  Ein Kriegsbericht¬
erstatter des „Temps " in Nordfrantreich meldet : Der Kai¬
ser sei am Sonntag in T hielt  gewesen , wo einige
Tage lang auch das Hauptquartier gewesen sei. Morgens
um 7i -> Ähr kam der Kaiser im Kraftwagen an , begleitet!
von einem Gefolge von etwa 40 Offizieren . Die Soldaten
brachten ihm begeisterte Huldigungen dar , als er nach dem
Kasino fuhr , wo er mit seinen Offizieren das Mittagessen
einnahm , klm 14/» Uhr nachmittags reiste er aus Thielt
«b . Eine Viertelstunde später erschien ein englisches
Flugzeug  über dem Ort und warf Sprengkörper
in unmittelbarer Nähe der Stelle , wo der Kaiser als Gast
des Großen Hauptquartiers geweilt hatte . Zweideutjche
Soldaten wurden g,etötet.

Die kleberschwenrinung des Wcrgebiets eine Torheit.
Berlin,  6 . Novbr . (Etr . Bln .) Wie ^das „Berl.

Tagbl ." aus Mailand meldet , wird dem ,,Secolo " öus
Paris telegraphiert : Die Ueberschwemmung des Uergebiets
hat zwar den gewünschten Erfolg gehabt , deutsche Angriffe
auf jener Seite unmöglich zu machen und die belgische»
Truppen etwas Atem schöpfen zu lassen ; jetzt aber sieht
man ein, daß die Belgier einen großen Fehler machten,
denn abgesehen von dem unermeßlichen Schaden,
den die  kl e b e r s chw e m m u n g an  d em  B o d en  v e r-
ur achte,  haben die Verbündeten auch den Verlust eines
Bodens zu' beklagen, der ihnen viele militärische Vorteile
bot , da hier die Hilfe durch das Feuer der Kriegsschiffe mvg.
kich war . Die Deutschen, die die überschwemmte Gegend
verließen , hätten sich vorsichtigerweise einen Ausgang am
linken Yserufer gehalten , so daß ihre Lage keineswegs ge¬
fährlich sei. ,

Die Belgier und ihre englischen „Befreier " .
Bei den letzten Verwundeteniransporten , die den Rhein

herauf kamen, befanden sich auch verwundete Belgier aus
den Gefechten in Westflandern . Diese gaben der Oberin
eines großen Lazaretts am Rhein , Frau Dr . AT, einer ge¬
borenen Holländerin , Gelegenheit zu einer Reihe von wich¬
tigen Feststellungen , durch welche das traurige Verhältnis der
belgischen Soldaten zu ihren englischen „Befreiern " in grau¬
siger Weise beleuchtet wird . Die Oberin schreibt: Vor¬
gestern kam aus dem Bahnhof , als ich gerade da war , ein
Transport Verwundeter aus Ostende an . Ich sprach natürlich

der Tiere betrauten Personen und Tierärzten betreten
werde».

Die mit der Wartung seuchenkranker oder der Seuche
verdächtigen Tiere betrauten und diejenigen Personen , die
bei der Schlachtung und beim Transporte solcher Tiere , bei
der Ausfuhr , dem Streuen und Unterpflüge » ihres Dün¬
gers beschäftigt gewesen sind, ferner andere Personen , die
mit kranken oder verdächtigen Tieren im Gehöfte in Be¬
rührung gekommen sind oder in den gesperrten Ställen
bezw. Standorten verkehrt haben , müssen vor dem Verlassen
des Gehöfts die etwa beschmutzten Kleider und das Schuh¬
zeug wechseln oder reinigen und desinfizieren sowie Hände
und andere mit den kranken oder verdächtigen Tieren in
Berührung gekommenen Körperteile reinigen und desinfi¬
zieren.

Zur Wartung des Klauenoiehs in dem Gehöft dürfen
Personeil nicht verwendet werden , die mit fremdem Klauen¬
vieh in Berührung kommen.

6. Das Abhalten von Veranstaltungen in dem Gehöft,
die eine Ansammlung einer größeren Zahl von Personen
im Gefolge haben , ist vor erfolgter Schlußdesinfcktion ver¬
boten.

7. Auf den an dem Seuchengehöft vorbeiführenden
Straßen können Beschränkungen des Transportes und der
Benutzung von Tieren jeder Art von mir angeordnet werden.

6. Sämtliche Hunde sind festzulegen. .
9. Schlächtern , Viehkastrierern , sowie Händlern und an¬

deren Personen , die gewerbsmäßig in « tällen verkehren,
ferner Personen , die ein Gewerbe im Umherziehen aus-
üben , ist das Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte
von Klauenoieh im Sperrbezirke , desgleichen der Eintritt in
das Seuchengehöft verboten . In besonders dringlichen Fäl¬
len kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulassen.

10. Die Einfuhr von Klauenoieh in den Sperrbezirk
ist verboten.

11. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken
oder verdächtigen Tiere sind zu desinfiziere », die Aus-
rüstungs -, Gebrauchs - sowie sonstigen Gegenstände , von denen
anzunchmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff enthalten (§ 19
Absi. 4 bis '6' der Anweisung für das Desinfektionsver-

Der Krieg.
mit den Leuten . Noch nie in dem ganzen Kriege , sagten sic.
sei so blutig gefochteu worden . Es muß ganz entsetzlich ge¬
wesen sein. Aber alle sagten , wir käme» voran . Auf bei¬
den Seiten wird wie rasend gekämpft . Ach und die armen
Belgier ! Bei dem Transport waren auch belgische Ver¬
wundete . Ein Mann von 19 Jahren wurde von mir verbun¬
den und einer von 35 Jahren blieb in unserem Lazarett,
Er versteht weder Deutsch noch Französisch, nur Flämisch.
Deshalb sprach ich holländisch mit ihm. Sofort faßte er Zu¬
trauen zu mir . Ich fragte ihn zunächst nach Frau und
Kindern und langsam ging ich dann weiter . Da erzählte der
Nkann furchtbare Dinge . Die Engländer , sagte er , haben das
Oberkommando und niemand hat mehr das Recht, etwas zu
sagen . Die armen Belgier haben vor sich den Feind und
hinter sich die Engländer ^ und von beiden werden sie be- und
erschossen. Wenn die Belgier zurück wollen , weil sie nicht mehr
vorwärts können, werden sie einfach durch die Engländer nie¬
dergeknallt . Sie werden haufenweise bis an die Schützen¬
gräben der Deutschen gedrängt , wo sie von deren Seitenge¬
wehren empfangen werden . Bie müssen stürmen , ob es geht
oder nichr.' In vierzehn Tagen , so meinte der Mann , wird
kein belgischer Soldat mehr da sein, da sie dann Lefallcn
oder ermordet sind. Bier Belgier bekommen zusammen ein
Brot , während die Engländer ihre guten Vorräte : Cham¬
pagner , Schokolade , Kakes , Konserven , allein essen und sich
sogar dabei betrinken . Frau Dr . W . hat vonZiieser Unterre¬
dung vor Zeugen ein Protokoll in flämischer Sprache aufneh¬
men lassen.

Hinter der Front in Frankreich.
Wien,  5 . Novbr . Die „ Reichspoft " gibt ein Ge¬

spräch ihres Genfer Korrespondenten mit einem in der Ange¬
legenheit des Roten Kreuzes vorübergehend dort weilen¬
den Pariser Großindustriellen wieder . Auf die Frage nach
dem Verlaufe einer Autofahrt antwortete dieser : Die Fahrt
durch die Fortsgürtel von Paris erfordert eine nicht geringe
Geschicklichkeit des Lenkers . Man hat die Straßen so vor¬
teilhaft hergerichtet , das heißt , man ist noch immer daran
beschäftigt ; das sind keine Straßen mehr , eher Fallen . Daß
ich nicht mehr sagen kann , werden Eie begreiflich finden , spä¬
terhin war ich trotz der Legitimationen angesichts der Spio-
nenfurcht meines 'Lebens nicht mehr sicher. Es werdend « viele
Unschuldige nocb Ins Gras beißen müssen. Es wimmelt üb¬
rigens überall von Zuaven und anderen dunkelhäutigen
Truppen . Mit dem Pack kann man i.ich nicht verständigen.
Ein paarmal waren wir hart daran , von den schwarzen
Burschen angeschossen zu werden . Auf eine weitere Frage
über die englischen Truppen lautete die Antwort : Was ich
von unseren Offizieren vernommen habe , bestärkt leider das
Urteil , das ick; seit jeher von der englischen Truppe ge¬
habt habe . Auch dieser Krieg Ist ihnen̂ ein Geschäft. >- ie
betrachten jedes Wagnis zuerst von allen Seiten . Sie kämpfen
dann zwar tapfer , sind aber , wie mir ein kommandierender
General jagte , aus den Erdfestungen einfach nicht herauszu¬
bringen , wenn die Lage einen Angriff auf die deutschen Stei¬
lungen erfordert . Ihre Kavallerie ist gänzlich untauglich,
einfach unverwendbar . Während der Franzose begeistert für
sein Vaterland kämpft , betrachten diese Herren den Feldzug
nur insofern als eine ernste Sache , als die Gefährlichkeit in
Frage kommt . Seit sie beim ersten Zusammenprall mit den
Deutschen die Fürchterlichkeit des gegnerischen Angreifers ken¬
nen lernten , läßt ihr Elan sehr zu wünschen übrig . Cs gäbe
ernste Verstimmungen im Hauptquartier , allein wir brau¬
chen sie nun einmal . Schließlich drückte der französische Groß¬
industrielle seine Betrübnis aus über das hinter der Armee
herrschende Elend . Dort würde tausendfach gesündigt , wen
Hilfe zu spät komme. Die Organisation des Sanitäts-

j| dienstes sei vollkommen vernachlässigt.
Ei» Zwischenfm. in Brüssel.

Brüssel,,  6 . Novbr . Die Brüssel Bevölke¬
rung  hat die bisherige zweimonatige deutsche Besetzung
mit außerordentlicher Korrektheit ertragen . Das deutsche
Feldgericht hat im ganzen etwa ein Dutzend Fälle von
Widersetzlichkeit abgeurteilt . Größere Bedeutung darf aber
der neueste Fall beanspruchen , bei dem zwei Brüsseler
Polizisten sich zu Tätlichkeiten gegen einen
deutschen Soldaten hinreißen ließen.  Es han¬
delte sich um einen von der Verhaftung eines Zivilisten
durch deutsche Geheimpolizisten ausgegangenen Streit , in den
auch der Soldat verwickelt wurde . Die beiden belgischen
Polizisten wursden vom Kriegsgericht zu drei und „fünf
Jahren Gefängnis verurteilt . Das deutsche Gouvernement
hat mit diesem Urteil , das durch Maueranschlag verösfent-

fahren ) sind zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitig -
Ferner ist eine Desinfektion der durchgejeuchten und w
gen Tiere , die im Seuchenstall untergebracht sind. °otv
nehmen . Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion
zunehmen . v

12 . Auch die Personen , die mit den kranken oder
dächtigen Tieren in Berührung gekommen sind, haben l
zu desinfizieren.

13 . Von der Desinfektion kann abgesehen werde» I
Ställe in Seuchengehöften , in denen nur der Ansteau
verdächtiges Klauenvieh gestanden hat , sofern dieses »
Ablauf der im 8 176 unter d B . A. V . G . angegebene^
Frist seuchenfrei befunden worden ist (3 Wochen^ nach
seitigung der kranken oder seuchenverdächtigen Tiere »
nach amtstierärztlicher Feststellung der Abheilung der Kra
heit , ohne daß innerhalb der 3 Wochen nach der V V
tierärztlichen Feststellung Neuerkrankungen vorgekommen >» <■

II ] . Aufhebung der Schutz maßregeln.
'Die Seuche gilt als erloschen und die angeordne /

Schutzmahregeln sind aufzuhebcu , wenn ber
a ) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöftes getötet o

entfernt worden ist, oder het
b ) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken o

seuchenverdächtigen Tiere oder nach amtstierärstu
Feststellung der Abheilung "der Krankheit eine Re»,
kraniung nicht vorgekommen , und

c) in beiden Fällen die Desinfektion vorjchriftsmag -
ausgeführt und durch den beamteten Tierarzt »»m
nvmmen ist.

IV . Schlußbestimmung.  „
Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Veröffentlich ■

im Kreisblatt in Kraft.
V. S t r a f b e st i m m u n g e n. ^ ,,,

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimm■
gen unterliegen den Strafvorschriften der § § 74—7/
schließlich des Viehseuchengesetzes vom 26 . Juni
(Reichsgesetzblatt S . 519 ).

Limburg , den 7 . November 1914.
Der Landrat:

I . B . : Kirsch,  Kreissekretär.
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licht wurde , jedenfalls ein Erempel statuieren wollen,
dem hat es angeordnet , daß die Brüsseler Polizei , ^
bisher noch ihre" Waffe trug , entwaffnet wird und ^
die Stadt Brüssel eine Geldbuße von o ••*=c„
Ikonen Francs  zu zahlen hat . Diese Strenge rech»
tigt sich durch die Schwere des Vergehens , das aller / ?fll
als ein vereinzelter Fall angesehen werden muß , den
Laufe der Zeit konnte man auch beobachten , baß t
Brüsseler Polizisten deutschen Soldaten bei Verhaft » . ^
behilflich waren und damit das Mißfallen .ihrer Lands
erregten.

Englands Bcrzweiftnngskamvf . ^ jr
London,  6 . Novbr . Die „ Times " schreibt: ... ^

müssen im Ernste die Aufmerksamkeit der Nation a». ,,
furchtbaren Anstrengungen lenken, die der in Flandern I
dauernde Kampf von unseren Truppen fordert , die tn‘ flljf
durch das erschöpfende Ringen an der Aisne schwof
die Probe gestellt worden sind. Die schwierige '« »IJ „.je
sie nach der französisch-belgischen Grenze zu veriegem
uns durch die Erkenntnis ausgezwungen , daß die Denn ■,
ungeheure Verstärkungen dorthin brachten . Um dieser
scheu Armee zu begegnen , mußten wir auf die bereil^ ^ ,
Felde befindlichen Kräfte zurückgreifen, die durch au-
land kommende Truppen ergänzt wurden . Die neue»
scheu Truppen sind, was Führung und Ausbildung
den Eliteregimentern , mit denen wir zu kämpfen
nicht ebenbürtig , aber ihr Mut ist über jedes Lob c™ ^ jcf
ja , nahezu übermenschlich, wie ein aus dem Hauptcftt ^
berichtender Augenzeuge sagt . Wir haben ihnen I ' „je
Verluste beigebracht , aber sie waren bisher imstanv
Lücken in ihren Reihen wieder zu füllen , und wir ^
auch selbst schwere Verluste . Wir beginnen zu^erfahre '
schwer unsere Verluste waren . Die Verlustliste spem tzjg.
sich selbst, aber sie ist notwendigerweise noch unvoltli » tf
Wie lange werden wir imstande sein, die Lücken in ^ p<i
Reihen auszufüllen und unsere Angriffe zu erneuern-
von hängt alles ab . Menschen können nicht e»o
Schützengräben einem Hagel von Kugeln und Grana
Kälte und Entbehrungen ausgesetzt bleiben ; anal
mundete müssen zeitweilig abgelöst werden , um
zu bleiben !" Das Blatt äußert sodann seine
darüber , daß die englische Ration aufzuwachen begw' ^ k>>
nicht nur die Schwere des gegenwärtigen Kampfes,
auch seine Bedeutung und die Folgen erkenne. Der ^ hft
s e i der größt ): , den England jemals g jVg ,i
habe . Von seinesm Ausgange hänge aü „ tze'
— Auch „Daily Chronicle " und „Manchester Guard ^ ^
tonen in Leitartikeln rdie Notwendigkeit einer ®
Vermehrung des Heeres . (Frkftr . ZG'

80 000 Engländer, dir sich nicht verstecken kon»Ĝ ^ ,̂
Zürich,  6 . Novbr . (Etr . Frkft .) Eine amtl >ch^£̂ 'c

öffentlichung des englischen Eeneralstabes gibt , wie
gemeldet wird , bekannt / daß am 12. Oktober 80 ü
in Calais , Boulogne und andere » Orten gelandei ^ -c
seien. Der Bericht beklagt,  daß die Franzose g/’
Lps keinerlei Verteidigungsarbeiten
legt hätten.

Amerika hilft de» Notleidenden . t pK
Dem „ Allgemeinen Handelsbiad " zufolge 11̂ lr,r juV;

Reutersche Bureau aus New Pork : John Rockefe>^
der Präsident der Rockefeller-Stiftung , hat erklaN, „
Stiftung die nötigen Millionen zur Verfügung j tc  L, ] l>e.
für die Unterstützung der ilkichttombattanten »s em.
Krieg heimgesuchten Ländern . Die Stiftung wir j)
gen Tagen eine Kommission nach Europa schwft.̂ d
betroffenen Länder besuchen und über ihren ZfO Atiw'0
richt erstatten soll ; die Leitung übernimmt
Rose , der Generaldirektor der internationalen „ g
kommission. Für die sofortige U n t e r st » v ,
Belgier  hat die Stiftung das Dampfschift VuroP?,„r
gechartert , um 4000 Tonnen Lebensmittel nach
überführen ; das Schiff fährt nach Rotterdam . ^
reite sind an den amerikanischen Konsul komm t
war das größte neutrale Schiff , das im »
Pork zur Verfügung stand . Die diplomatische»
für die Lieferung an die Notleidenden sind actÄ „z
Page , den amerikanischen Botschafter in Londo .
worden , der auf die ihm gestellten Fragen an
ein Telegramm sandte , worin er die dringe »» ^ D0>V ,̂
Belgier beschrieb und erklärte , es werde eine M > I
monatlich während sieben oder acht Monate»



i? tc  Ladung der „ Massapequa " wird aus 28 500 Barrels
-Hdjl , 1400  Paketen von je 100 Pfund Reis , 3000 Säcken

je 200 Pfund Bohnen und 2000 Kisten von je
Pfund Speck bestehen . Der britijche Konsul in New

Oort haf erklärt , daß der Ueberführung dieser für Nicht-
vinbattanten bestimmten Lebensmittel keine Schwierigkeiten

den Weg gelegt werden sollen.

Deutsche fielden.
'N . ^ bbcr die Dünenschlacht in Belgien schreibt ein englischer
^crichterstatter : Fünf Tage lang wogte die Schlacht ohne
8>oße Erfolge hi » und her . Da bekamen die Belgier , die
II dem äußersten Flügel standen , Verstärkungen durch starke
ändermassen , aber die Deutschen faßten über Nacht trotz , der
^ " mn numerischen Ueberlegenheit den Plan , die Feinde
^Zugreisen . Beim Tagesgrauen überrumpelten sie zuerst
H Engländer , die teils mit Gcwehrfeuer , teils mit aufge-

ilfanztenl Bajonett die vorrückcnden deutschen Regimenter
Aushalten wollten , bis Verstärkung kam . Aber wie eine
""geheure Lawine wälzte sich diese feldgraue Mauer heran,
>«1wemmte J )ie Engländer in fürchterlichem Kampfe einfach
ms den Schützengräben . Die Engländer , die sich entsetzt

/irf iÜ öic  dAgischen Truppen geflüchtet hatten , sammelten
Ich dort in Hast und brachten ihre durchbrochenen Linien

uüer in Ordnung . Inzwischen rasten die Deutschen mit
e,ang und Hurra gegen die Belgier , die unter dem Druck

'°r Kilometer weit zurückgetrieben wurden . Ihre Reihen
,| Iröcn  furchtbar gelichtet , zu Tausenden lagen die regungs-

!en Leiber nebeneinander . Die Lücke, die der deutsche Än-
jFlT im ersten Sturm in die feindliche Linie gerissen hatte,

^ . uumer größer und noch immer brausten wie ein,
1,1* Erdbeben die Feldgrauen vorwärts . Die eng-
if», u Blätter berichten schaudernd, daß jeder einzelne von

unerhörte Heldentaten vollbrachte ! Mit Lachen und
en, das grausig in den Ohren der Verbündeten wider

Men
Brüll,

, _ _ tv ^ u

mi| te J c^ en  Gedanken an Widerstand . Die Deutschen hatten
tin Ausnutzung des ganzen belgischen Bahnnetzes gewal-

Massen vorgeworfen , die von der Feldartillerie wir-
i^ bvoll unterstützt wurden . So drangen sie hinter den
j‘ % nbc n Feinden her in Dirmuidcn ein . Hier hatten

die Franzosen in den Hinterhalt gelegt . Aber ohne
aufzuhalten , brausten die Deutschen in die Straßen , wo
die ganze Nacht hindurch ein furchtbarer Häuserkampf

Mann . Die Leichen türmten sich so hoch , daß man stra-
" .apeit wie auf einem Teppich zu gehen glaubte . Gleich-
J -9 hatten die Deutschen ihre schweren Kanonen von ' Ant-
w^ prn über von Kanälen überschwemmtes Sumpfland nach
LdK'u gebracht und feuerten in die wankenden Reihen der
eiw Inzwischen hatten sich die englischen Linien wieder

'germaßen geordnet und drangen nochmals vor . Aber
de, ..vordersten Reihen verschwanden unter dem Tritt der
j,, . iche» Bataillone . Da schickte die oberste Heeresleitung

Spitze die Inder, ' vom belgischen Flügel , nämlich
'V 'er letzten Verzweiflung die farbigen Truppen vor , die,
der Spitze die Inder , vom belgischen Flügel , nämlich

stürn , " " d (öurklMs , mit großer Wildheit in die Schlacht
«t!t fn * Besonders die Inder , die hier bei La Bassee zinn
^ . Mmal in den Kampf kamen , gingen im Bajonettianipf
ciste griffen mit langen Messern ein . Sie befreiten sogar
»Z Anzahl gefangener Hochländer und hielten vorüber-
Md ^ deutschen Reihen auf . Aber bald brauste die
üiirf rcu.lc  iRauer auch hier weiter und schlug überall große
tzsI " in die verbündeten Truppenmassen . — Die englischen

r gestehen zum erstenmal in heller Verzweiflung ein,
es unmöglich ist, ^ den Deutschen zu widerstehen , .man

derung läßt sich schließen , welch riesenhafte Arbeit unsere
^ wen Soldaten zu erfüllen haben gegenüber einem gejchick-
sch, .Aigner , der mit verbissenen Zähnen dasteht und ent-
^Mjen ist , bis zum Letzten auszuhalten , da er ja weiß,,

die zu seinen Tlngunsten ausfallende Entscheidung das
jj(? u%I seines Landes maßgeblich bestimmen wird . Mögen
iich die Feinde in dem letzten Zwickel Belgiens , namen 'c-
H, , ' ei Ppern , feftbeißen , wir zwingen fie trotzdem , ihre
h^ tionen freizugeben , wenn es die Zeit ist , zum vernich¬

ten Schlage auszuholen.

*r*ude bei unseren Uerbündefen.
Htt ®ien,  6 . Novbr . Das , .F r e m d e n b l a t t " bezeich-

Cä als efne Tatsache von nicht zu unterschätzender Be-
ih^ dng , hjx englische Flotte , welche sich die Herrschaft

tlle Ozeane anmaßte , nicht einmal imstande ist, einen
kẑ ' ff , auf die englische Küste hintanzuhalten . England

mehr die Hegemonie aus den Ozeanen für sich be-
h ^d"ucheni es beginne , wie aus dem Eom .munigue des
h^ g^amtes hervorgehe , für seine eigene Sicherheit zu zit-

' Lene sonderbaren britischen Staatsmänner , fährt das
shirn , ^ rt , die ihr Vaterland leichtsinnig in den Krieg

" , stellten sich wohl den Lauf der Ereignisse anders
sie sich nun vollziehen . Der Donner der deutschen

h an der britischen Küste hat manche Illusion zerstört
saf^ d,rächte das englische Volk zum Bewußtsein der ge-

Wirklichkeit . In Englands Macht , fährt das

sich auf das Schlimmste vorbereiten . Aus dieier

ah
, fort , stand es , den Ausbruch des . Weltkrieges zu

> qt f "frn . A ii England rächt s i ch jetzt furcht-
sjz , oicsc schwere Schuld , die es freolerisch auf
lio>, gnaden.  Mit Bestürzung nimmt die englische Ra¬
kir j L^" hr . daß der Tag der Vergeltung heran-

Das Ereignis , daß ein deutsches Geschwader die
<% ' m'r° u Norfolk bombardierte , ist politisch noch wichtiger
f^ „ wflitärisch . Die Schiffe , die ins Meer gesunken sind,
lchtz, ^ " gland verschmerzen und entbehren , aber die Emp-

"9 , f' oh es mit seinen Dreadnoughts , Kreuzern , Zsr-
jxt . mit seinen Minen und Maßregeln zur Bewachung

hrM ^ che die feindliche Flotte von den Nordseehäfen nicht
h . . wltcn kann , 'iQ9en. , ist eine der schwersten politischen Nieder-

^ Die ,,Voltszeitung " schreibt : Die deutsche Marine
. i ' ch nicht mehr damit , durch einzelne Kreuzer auf

?'ht tz ' '' reren nach Handelsschiffen jagen zu lassen , auch
Unterseeboote und Minen der englische » Flotte

| 6nb ch. ^ chäden zuzufügen , sie suchte sie vielmehr in glün-
> Büon .Offensive im eigenen , für ganz unzugänglich ge-
ifnicn ^Heim auf und vollbrachte hier eine prächtige LLaf-
^ öcWur% aS  oin weltgeschichtliches Ereignis : der englische

1 hol eine tiefe Demütigung erfahren.

? dkli ijstl.KrikMchUMtzell.
Hauptquartier , 7. Novbr . ,

( $1tu H i ch.) Auf dem östlichen
"Schauplatz wurde « drei russische Ka-
** * c b t u t f i o « e n , die die Warthe ober-

..<j jjj; OJo  überschritte « hatten , geschlagen
'br den ŝ luft zurückgeworfen . Im übrigen

^vrt zu keine« Zusammenstötzen.

° ^ ° s

*>»U,

W ien , 7 . Novbr . Amtlich wird  v e r!  a u t b a r t:
7 . November : Die Lage auf dem nordöstlichen .Kriegs¬
schauplatz ist unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Eeneralstabs:
v . Hofer,  Generalmajor.

Grohes Hauptquartier , 8 . Novbr.
vormittags . ( Amtlich .) Vom Osten liegen keine
neuen Nachrichten vor . o

Oberste Heeresleitung.
Grenzgefechte im Osten.

Der Kriegsberichterstatter mehrerer sozialistischer Blätter.
Wilhelm Düwell , berichtet über ein Grcnzgefecht im Osten:
, , . . . Nachmittags um 2 Uhr versuchten die Russen zwi¬
schen dem Wyszigter und dem Kiemen Cee bei Ohlinn
einen Durchbruch . Drei Regimenter waren dazu aufge-
boten , darunter das 335 . Infanterieregiment aus dem Gou¬
vernement Perm . Die Leute kamen zum erstenmal ins
Gefecht . Der erste Vorstoß aus Prüslanken wurde scharf ab-
gewiese » . Dann versuchten die Angreifer auf der Straße
über Heddingen die Stellungen der Deutschen bei Pabbeln
zu überrenncn . Im Schutze des Nebels schoben sie sich
heran . Aber man war auf ihr Kommen vorbereitet . Nicht
als ob die Kräfte verstärkt worden wären , nur eine Kom¬
pagnie stand hier bereit , aber es wurde scharf Wache ge¬
halten . Die Absicht des Vorstoßes war verrate » worden.
Am Dienstag hatte man an den Sümpfen drei Russen ge¬
fangen genommen , darunter einen Verwundeten , der bereits
bis zu den Knien im Sumpf steckte. Zu seiner offenkun^
digeu Verwunderung erhielt er nicht nur einen Verband,
sondern auch Nahrung . Er erzählte , daß ihnen «gesagt
worden sei, die russischen G e f a n f hn e n müßten
selbst ihr Grah schaufeln und sich gegenseitig
die Hälj ^ ab schneiden.  Aus Frerde darüber , daß
er solchem Schicksal nicht verfallen , verriet er den für Mitt¬
woch geplanten russischen Angriff . Vorgeschobene Posten
meldeten gegen 4 Uhr die auf Pabbeln .vorrückenden An¬
greifer . Auf 500 Meter bekamen sie Feuer und wichen
z u r ft rt.“

Eine Kofakenabteiiung ausgerieben.
K o n st a n t i n o p e 1 , 5 . Novbr . An der russisch- türki¬

schen Grenze in der Nähe von Ordulia drang eine Abteilung
Kosaten in mehrere türkische Ortschaften ein und plünderte
sie. Eine Rcdifabteilung stellte die Kqsaken , als sie auf
der ^ Flucht einen stark angeschwollenen Fluß überschreiten
mußten und rieb sie vollständig auf . Die Türken über¬
schritten dann die Grenze und nahmen ans russischem Boden
eine günstige Stellung ein.

Khuen-Hedervary über die Lage.
Budapest,  6 . Novbr . Der ehemalige Mi -

n î st e r p r ä s i d e n t Graf Khuen -Hedervary machte zu einem
Interviewer des „ Neuen Pester Journals " bemerkenswerte
Aeußerungen über die neuesten Phasen des Weltkrieges.
Hedcrvaii ) sagte bezüglich der Stellungnahme der Türkei,
daß die Gefahr f ü >r England darin  liege , d a ß
sich die Türkei des Suezkanals bem ' ächtigen
könne.  Die Türkei zwinge also den hinterlistigsten unserer
Feinde , seine Kräfte , die er jetzt so hilfsbereit den Bundesge-
nossen zur Berfügung stellte , für sich selbst zu reservieren.
Auch Rußland müsse seine Kräfte , die es v̂ielleicht noch
gegen uns und Deutschland ins Treffen hätte schicken können,
gegen die Türkei aufbieten . Bezüglich Japans heißt es : Dis
Vereinigten Staaten achten eifersüchtig darauf , daß die Inte-
ressensphäre Japans im Stillen Ozean nicht erweitert werde.
Sollte England Japan hierbei unterstützen wollen , so komme
es zum Bruch z w i s ch en London und Washington,
wo man schon heute mit Widerwillen sehe , daß der ameritä-
Nische Handel mit dem europäischen Kontinent teilweise auf
Schwierigkeiten stoße . Wenn einmal diese großen Weltgegen¬
sätze aneinandcrgeraten , komme es noch zu ganz anderen
Verwicklungen , als sie in dem gegenwärtigen Kriege bereits
aufgetaucht seien ; „ denn " , führte Hedervary aus, ' „ täuschen
wir uns nicht ! Der Krieg wird schließlich zu Ende gehen.
Frankreich wird erkennen , daß es in seiner wirtschaftlichen
Entwickelung niemals von Deutschland gehemmt wurde . Auch
Rußland wird wieder zur Einsicht gelangen , daß nicht Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn seinen Machlbestrebungen im
Wege stehen , sobald sich dieseUicn nicht auf Europa ' richten.
Dann aber wird sich England wirklich der ganzen Welt
gegenüber allein befinden und , wie es dann mit dieser fertig
werden wird , wer will dieses Bild ausmalen !"

Eroberungsgeider.
Berlin,  5 . Novbr . Eine Kaiserliche Kabinettsorder

genehmigt , daß für die im gegenwärtigen Kriege von den
Truppen der preußischen Armee und den in sie aufgenomme-
nen Kontingenten eroberten Feldzeichen , Maschinengewehre
und Geschütze Eroberungsgelder an die Truppen gezahlt wer¬
den , und zwar erhält für jedes feindliche Feldzeichen (Fahne
oder Standarte ) , das im Kampfe genommen wird , sowie
für jedes feindliche Maschinengewehr oder Geschütz , das in
der Schlacht oder im Gefecht während des Gebrauches bei
feindlicher Gegenwehr mit stürmender 'Hand genommen wird,
der Truppenteil , dem die Eroberer angehörten , 750 Mark.
Die Geldbeträge sind nicht an die einzelnen Eroberer zu
verteilen , sondern verbleiben dem Truppenteil.

4ZZ 247 Kriegsgefangene.
Aeberraschend selbst für diejenigen , die aufmerksam die

Kriegsereignissc verfolgen , ist die höhe Zahl der in Deutsch¬
land untergebrachten Kriegsgefangenen , die heute durch eine
amtliche Mitteilung bekannt geworden ist . 433 247 Ge¬
fangene , wovon 7213 Offiziere , — das sind Zahlen , die
etwa dem stehenden Heere einer modernen Großmacht gleich-
tom,m.en . Die bisherigen Veröffentlichungen über die Zahl
der Kriegsgefangenen gaben dadurch ein nicht ganz richtiges
Bild , daß die Kranken und Verwundeten , die in Lazaretten
untergebracht sind , nicht mitgezählt wurden . Im einzel¬
nen geben die neuen Zahlen beachtenswerte und erfreuliche
Aufschlüsse . Daß die Russen sehr hohe Verluste an Ge¬
fangenen — in der Schlacht bei Tannenberg allein 93 000

- erlitten , wußten wir schon . Daß aber die in einzelnen
Schlachte » und Gefechten nach und nach erbeuteten Gefan¬
genen diese Riesenziffe 'r , die in der Kriegsgeschichte âls
Ergebnis einer offenen Feldschlacht nicht ihresgleichen hat,
noch verdoppelt , das erfahren wir erst jetzt . Die Gewmt-
zahl der gefangenen Russen steigt dadurch auf 3121 Offiziere
und 186 779 Aiannschaften . Nicht minder erfreulich ist die
Zahl der französischen Kriegsgefangenen , die sogar diejenige
der Russen noch übersteigt : 3138 Offiziere und 188 618
Mannschaften sind in unsere Hände gefallen . Die Zahlen
der Belgier (537 Offiziere und 34 907 Nlannschaftcn ) und
der Engländer <417 Offiziere , 15 730 Mannschaften ) er-
schemen daneben niedrig , sie sind aber im Vergleich zu den
zahlenmäßig weit kleineren Heeren dieser Länder vielleicht
noch bedeutsamer . Da die noch auf dem Transport nach
den Lagern befindlichen Gefangenen in dieser Aufstellung
nicht enthalten sind — es müssen darunter nicht unbeträcht¬
liche Scharen von Russen seift, die in den letzten Kämpfen

gefangen genommen wurden — ist der Verlust , den unsere
Feinde aus diese Weise erlitten haben , in Wirküchkeit noch
höher , als die amtliche Veröffentlichung angibt . Wir dür¬
fen uns aber um so rückhaltloser freuen , als unsere Gegner
auch nach ihren eigenen Angaben den Verlust nur in ver¬
schwindend geringerem Umfange durch Gefangennahme von
Deutschen wettznmachen vermochten.

Die Kämpfe in Ostasieu.
Berlin , 7. Novbr. (Amtlich .) Nach amtlicher Mel¬

dung des Reuterfchen Bureaus aus Tokio ist T si n g t a »
nach heldenhaftem Wider  sta n d am 7. November
morgens gefallen.  Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der stellvertretende Chef des Admrralstabs : Behncke.
Der Dufstand in Südafrika

Berlin , 7. Novbr. lCtr . Bln .) Nach einer Depesche
der „Deutschen Tagesztg." aus Antwerpen haben sich die
Bure » des Oranfefrelstaates den, Älusstand angeschlossen.
De Wet habe die Sclbständiglcit der Republik erklärt.

Der amerrianische Kupfeierport.
L o n d v u , 6 . Novbr . „ Daily Telegraph " meldet aus

W a s h i n g t o n : Das Staatsdepartement ist benachrichtigt,
daß England die mit Kupfer beladenen italienischen Danipser
„San Giovanni " und „ Regina d ' Jtalia " , die in Gibraltar
festgehalten wurden , fre ' gegeben hat . Das Auswärtige Amt
in London habe der amerikanischen Regierung auch wegen
des Dampfers „ Kroonland " einen befriedigenden Bericht
gesandt.

London,  6 . Novbr . „ Morning Post " meldet aus
W a s h i n g t o in : Amerikanische Knpferinteresscnten erwägen
den Plan , ein amerikanisches Schiff zu chartern und es ' mit
einer Kupfcrladung nach einem neutralen Platz zu senden,
um die K o n t e r b a n d e f r a g c zwischen Amerika und Eng¬
land zur Ents che ist) un g zu bringen.

Die wahren englischen Kriegsgründe.
In der Nummer vom 14 . Oktober bringen die „ Times"

eine Probe aus den in Antwerpen gefundenen Vorstellungen
des belgischen Gesandten , Baron Eremdl , in Berlin , der
seine Regierung vor einem Pakt mit England und Frank¬
reich zu warnen suchte . Das Eityblatt bezweifelt nicht die
Echtheit der Schriftstücke . Es räumt auch schlankweg ein,
daß Belgien lange vor dem Krieg ein ^ Abkommen mit
den Drcivcibandmächten geschlossen hatte . Es wundert sich
nur , daß die deutsche Regierung , die das wohl gewußt,'
jetzt so viel Aufhebens davon mache . Der charakteristische
Satz hat folgenden Wortlaut : „ Die Dokumente bekräf¬
tigen die der deutschen Regierung längst vor dem Krieg
wohlbekannte Tatsache , daß die Belgier ein Einvernehmen
mit den Enlentemächtcn geschlossen hatten ." Wo bleibt da
die gerade in Eugland so vielbcrufenc Neutralität Belgiens?
Zwei Tage vorher , am 12 . Oktober , veröffentlichte das¬
selbe Blatt einen Auszug aus einer Rede , die der High Chan¬
cellor Lord Haldane am 10 . Oktober in Newcastle -upon-
Tyne gehalten hatte . Hier , im verschwiegenen 51reise scharf-
denlender diordengländer , wurde ein ganz anderer Grund
angegeben , warum England die „ heilige Pflicht " (jacred
duty ) gehabt Habe , sich am Kriege zu beteiligen ; sonst näm¬
lich — jo habe Haldane gesagt — hätte Frankreich zer¬
schmettert und samt Belgien zu einer Provinz ( !) Deutsch¬
lands gemacht werden können , Holland hätte folgen und
Rußland gelähmt werden können : „ wo wären wir dann
geblieben ohne einen Freund in der Welt ? " Obwohl nur
im Auszug des „ Times " - Berichterstatters wiedergegeben,
klingt dies Geständnis von Sir Edward Ereys vertrautem
Freund Haldane , der ihn im August 1908 sogar zeitweilig
in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten vertrat,
entschieden sachgemäßer als die populäre und jetzt ver¬
brauchte Phrase von der Fürsorge für Belgiens Freiheit.

Der Drang zum Meer.
I » den Tagen der Deutschen Hansa beherrschten deutsche

Schiffe die Nord - und Ostsee . Die Kaufherrn in Lübeck
verfügten über die Kronen der nördlichen Reiche und schlossen
vorteilhafte Verträge mit England wie mit dem Groß-
sürstentum Moskau , dem Keim des heutigen russischen Reiches.
Der Verfall der Hansa wurde besiegelt im dreißigjährigen
Kriege . Deutschland wurde systematisch vom Meere abge-

jchnittcn , die Mündungen von Oder , Elbe und Weser
kamen in fremde Hände , zugleich auch die des Rheins , da
die Niederlande ihre letzten Beziehungen zum Römischen
Reich deutscher Nation lösten . Es ist ein Beweis für den
weitschauenden Geist des Großen Kürfürsten , daß er schon
an eine Flotte dachte . Es gelang ihm auch , von der Oder¬
mündung bi£ Feinde zu vertreiben . Schweden konnte die
angemaßte Seeherrschaft nicht behaupten , es verlor Stettin,
es verlor auch Bremen und Verden , das heißt , nicht die Stadt
Bremen etwa selbst , sondern den jetzigen Regierungsbezirk
Stade . ' Aber dieser fiel an 'Hannover , b . h . an England ..
Das eine Elbufer unterhalb Hamburgs war so beinahe eng¬
lisch, das andere , holsteinische , beinahe dänisch . Von der
Nordsee blieb Deutschland ausgeschlossen , sie war nach dem
Verfall der holländischen Seemacht unbestrittenes englisches
Gebiet . Nur langsam erwachte in Deutschland der Drang'
zum Meere . ' Im Zeitalter Napoleons war er ganz ver¬
schwunden . Damals auf dem Wiener Kongreß erwog man,
ob man dem König von Dänemark nicht Hannover geben
sollte , dafür sollte England Dänemark bekommen . Wir
müssen dem König von Dänemark für seine Weigerung dank¬
bar sein , sonst säßen jetzt vielleicht die Engländer in Kopen¬
hagen . Aber sobald die Franzosennot überwunden war . er¬
klang der Ruf nach der deutschen ' Flotte . Mit verschwindend
tleinen Mitteln wurde 1848 eine deutsche Flotte gegründet,
die stolz war , sogar der dänischen entgegengetrete 'n zu sein.
Deutschland drang zum Meere durch , die Küsten der Nord¬
see wurden preußisch , die Erwerbung von Helgoland war
der Schlußstein dieser Entwickelung.

Der Drang zum Meere beherrscht so die Geschichte
Deutschlands , er beherrscht nicht minder die Geschichte Ruß¬
lands . Das Großfürstentum Moskau grenzte nur ans weiße
Meer . Peter der Große hat an der Ostsee und am Schwarzen
Meere Fuß gefaßt , an den Küsten beider Meere haben
sich die Russen ausgebreitet , aber beide Meere sind Binnen¬
meere . Nur durch schmale Straßen , den Sund und die
Dardanellen , hängen sie mit der See zusammen . Diese
Straßen sind gesperrt , wie in der Zeit von Peter dem
Großen sind die Russen auf den Zugang vom weißen
Meer her angewiesen . Und ihre Wünsche gingen doch ins
weite . Einen Hafen im Mittelmeer , einen an der Nordsee.
Am liebsten wäre ihnen Hamburg . Es scheint um den Be¬
sitz von Hamburg schon im Lager unserer Gegner zu Diffe¬
renzen gekommen zu sein . England wird nie und nimmer
diesen Hasen Rußland überlassen und nun empfiehlt der
frühere französische Minister Hannotaur , die Nordseeküste
mit Hamburg und Bremen unter die gemeinsame Verwaltung
von Rußland , England und Frankreich zu stellen . Wir
können diese Sorge unseren Feinden überlasse ». Vorläu¬
fig ist ei» Hamburger Senator zum Gouverneur von Ant-



TOctpeu eingesetzt, in jenem Antwerpen, das England als
für sich unentbehrlich bezeichnet hat . Und Deutschland muh
darauf bedacht sein, die Küsten Belgiens und Nordfrank¬
reichs unter seinen Einfluh zu bringen. Nur so kann Eng¬
lands Vorherrschaft gebrochen werden, die seit der frei¬
willigen Abdankung Frankreichs noch unerträglicher gewor¬
den ist.

.Höchstpreise für Kartoffeln.
Berlin,  5 . Novbr . Eine offiziöse Korrespondenz schrieb:

In 'diesen Tagen haben im Reichsamt des Innern zwischen
Vertretern der Reichsregierung und der Bundesregierungen
eingehende Beratungen  mit Sachverständigen aus
den Kreisen der Landwirtschaft und des Kartoffelhandels
über die Festsetzung von Höchstpreisen für
Kartoffeln stattgefunden.  Von den beteiligten
Kreisen wurden Bedenken verschiedenster Art gegen eine solche
Maßnahme geltend gemacht. Als Grund der gegenwärtigen
Kortaffelteuerung werden vor allem drei Ursachen ange¬
führt , die jedoch vorübergehender Art sind: Einmal hat in
diesem Jahre infolge der Ungunst der Witterung in Deutsch¬
land die Kartoffelernte im allgemeinen spät begonnen, sie
ist daher gegenwärtig noch nicht überall beendet. Infolge¬
dessen steht auch der volle Ernteertrag noch nicht zur Ver¬
fügung. Ferner war die Eisenbahnverwaltung noch nicht
in der Lage, bedeckte Güterwagen in ausreichender Zahl zur
Verfügung zu stellen, so dah ein Ausgleich zwischen Erzeugung
und Bedarf nicht überall stattfinden tonnte. Von jetzt ab
werden aber Wagen in genügender Zahl von der Eiscnbahn-
verwaltung bereitgestellt. Schließlich haben große Verbände
sorgung der minderbemittelten Bevölkerung angekauft, und
sorgung der minder bemittelten Bevölkerung angekauft, und
auch von privater Seite sind vielfach Vorräte für längere
Zeit angeschajft worden. Hierdurch ist in verschiedenen Ge¬
genden vorübergehend eine ausgesprochene Knappheit an Kar¬
toffeln eingetreten. Allgemein Lingen die Ansichten der Sach¬
verständigen .dahin, dah für den diesjährigen Ernteertrag
mit niedrigeren Kartoffelpreisen nicht zu rechnen sein werde,
denn einmal ist die Ernte in manchen Gegenden durch die
Witterung beeinträchtigt worden, auherdem wird die Land¬
wirtschaft, der die Verfütterung von Brotgetreide un'tersagt
ist, zur 'Unterhaltung ihres 'Viehbestandes vielfach Kartof¬
fel verfuttern müssen. Elin nicht unerheblicherTeil der Kar¬
toffelernte soll außerdem bekanntlich als Trockenkartoffeln
zur Brotbereitung mitverwendet werden, und schließlich wird
der Verbrauch von Kartoffeln in nächster Zeit zweifellos ein
stärkerer werden als in normalen Zeiten, weil sie für die man¬
gelnden Hülsenfrüchte Ersatz bieten müssen. Entschließungen
auf Grund der Beratungen sind zur Zeit noch nicht gefaßt.
Es gilt jedoch in den beteiligten Kreisen als wahrscheinlich,
dah die Festsetzung von Höchstpreisen für den Kartojfelhan-
del bevorsteht.

kmscvliessung der Engländer.
Berlin, 6. Novbr . (A mtli  ch.) Zu der Festnahme

der in Deutschland befindlichen Engländer schreibt die
„Norddeutsche All g ein . Zeitung " : Die Behand¬
lung der Reichsangehörigen in den feindlichen Ländern mar
von Ausbruch des Krieges an für die Regierung ein Ge¬
genstand ernster Fürsorge. Die Verfolgung jeder in greif¬
barer Form zur Kenntnis gekommenen Beschwerde wurde
amtlich eingeleitet, bevor sich in der Oeffentlichkeit Klagen
über schlechte Behandlung der Deutschen in Feindesland,
besonders in England , häuften. Nach der amtlichen Unter¬
suchung, wobei wir uns der Vermittelung neutraler Mächte

bedienen muhten, stellten sich manche Fälle nicht in allen Um¬
ständen so dar , wie in den Schilderungen der Presse. In
Einzelheiten unterliefen den Beschwerdeführern hin und wieder
auch Uebertreibungcn. Was aber als das Ergebnis amtlicher
Feststellungen übrig bleibt, ist so schwerwiegend, daß, vor
allem gegenüber England, Vergeltungsmahregeln gerechtfer¬
tigt und notwendig waren. Diese Maßregeln sind .nicht
darauf berechnet, mit unseren Gegnern einen Wettstreit in
der Brutalität gegen feindliche Staatsangehörige zu er¬
öffnen. Mutwillige Grausamkeiten gegen Deutsche waren
den Engländern im großen und ganzen nicht nachzuwcisen.
Es kamen aber ganz unnötige und unwürdige Härten vor.
wie sie mindestens ohne Fahrlässigkeit von Seiten der Be- »
auftragten der britischen Krone nicht möglich gewesen wären.
Eine vollkommene Genugtuung dafür können wir nicht suchen
in der Rache an Unschuldigen, nicht in dein Schriftwechsel
mit neutraler Unterstützung, nicht durch Schiedsspruch; diese
Dinge gehören mit zu der verstockten Ueberhebung, womit
England sich gegen alles, was deutsch ist, versündigt. Wir
müssen sie einbeziehen in die Abrechnung, die wir gegen
das auf seine Unangreifbarkeit pochende Inselvolk durch¬
zuführen entschlossen sind.

— Als Konzentrationslager  ist die Trabrenn¬
bahn R u h l eb en ausersehen worden. Bis jetzt befan¬
den sich dort nur etwa vierhundert Russen, Franzosen und
Engländer , sogenannte „Verdächtige", die auch von den Neu-
eingelicferten getrennt bleiben. Die erst 1906 angelegte
Rennbahn verfügt über große Räumlichkeiten, die alle
Massiv gebaut  u nid he 'izb ar sind. Bis jetzt sind
nur die Stallungen zur Internierung benutzt worden; nun
werden aber auch die Räume unter den Tribünen dazu her¬
gerichtet. Zur Heizung der Räume sind zwei Lokomobilen
aufgestellt worden.

Spanien.
Madrid, 6. ^Novbr . (Ctr . Frist .) Ministerpräsi¬

dent Dato erklärte, Spanien unterhalte mit allen Krieg-
führenden freundschaftliche Beziehungen.  Es
bleibe streng neutral . Alle Parteiführer erklärten sich da¬
mit einverstanden, ausgenommen Lerrour , der eine abwei¬
chende, aber nicht gegensätzliche Stellung einnahm und Don
Iaime de Bourbon , der mit Deutjchland sym-
p a t h i s i e r t.

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 9. November 1914.

*** Der geftrige Sonntag  war ein wunderschöner
Herbsttag, der viele Hunderte von Bewohnern unserer Stadt
in unsere herrliche Umgebung entführte. So waren die
städtischen Anlagen, besonders der Schafsberg und die be¬
nachbarten Spazierwege den Tag über , stark besucht. Auch
in der Stadt selbst herrschte ein reges Treiben, besonders
war die Landbevölkerung zahlreich vertreten.

*** Einberufung des ungedienten Land-
sturms.  Mit der Einstellung eines Teiles des kürzlich ge¬
musterten ungedienten Landsturms «Jahrgänge zwischen 20 und
30 Jahren ) kann für Ende November gerechnet werden.

(Ctr. Fft .)
*** Von der Feldpost.  Vom 15. bis  c inschließ-

lich den 21. November  werden wieder Feldpost¬
briefe  nach dem Feldheer von 250 b i s 500 Gramm
z u g e l a s s e n werden.

*% Leichenlän düng.  Die Leiche der auf so tra¬
gische Weise aus dem Leben geschiedenen Frau Minna B i s-

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlicbem Ratschlüsse, dem wir uns in

Demut beugen, ist uns unsere innigstgeliebte und unvergessliche
Gattin, Mutter, Tochter , Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin
und Nichte

Fran Minna Biskamp
Lenz

während ihr Gatte im Felde steht, durch einen jähen Tod ent¬
rissen worden.

Dies zeigen tiefbetrübt und schmerzbewegt an

Die Familienw« nl Lenz.
Limburg , den 9 November 1914. 3(259

Die Beerdigung findet von der Leichenhalle aus am nächsten
Mittwoch nachmittags um 3 Uhr statt.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

150 Mk.
jährlich spart man
nach Angaben aus
der Praxis durch
„Selbstschlachten"
u „Selbstbacke»"
in Webers trans¬

portablen Backöfen und Fleisch,
räucherapparaten. Beschreibung
u. Abbildungen gratisu. portofrei
von der ersten und größten Spezial¬
fabrik Deutschlands 32(288

Anto» Weber,
Nicdcrbreifigi Rhld.

Viele Zeugnisseü.10jäh.Gebrauch,
lieber 40 000 Stück geliefert.

Bruchbänder
mit und ohne Federn, in allen
Größen und Formen, werden
auf Wunsch angepaßt.
Limburg. A . A . Döppes,
18[83 Brückengaffe8.

Veröffentlichung aus dem Handelsregister:
Steingutfabrik Staffel G. m. b. H. zu Staffel.

Zum Geschäftsführer bestellt ist Willy Oppermann in
Berlin mit der Maßgabe, daß wenn mehrere Geschäfts¬
führer bestellt sind, die Gesellschaft durch mindestens zwei Ge¬
schäftsführer oder durch einen Gesdiäftsführer und einen Pro¬
kuristen vertreten wird. Dem Karl Mädel und Ewald
Dilger ist Gefamtprokura erteilt.

Limburg, den2, November 1914 1(259
_ Königl . Amtsgericht.

Kotel zur Alten 3?o|i.
Heute abend ab 6 Uyr : 2(259

großes Gänse-Essen!
Junger Gansbraten m. Kartoffeln u. Kompott, Portion J ( 1.50

dazu 1908 Enghöller per Glas 38 Z
1908 Enghöller Bernstein per Glas 48 J.

a| n
Jede Gabe, die während des Krieges in ein

Sammelschiffchen
der

fließt, wird an die

„Mole Kreuz -Sammlung
im Kriege 1914"

überwiesen.

tarnt ) , geb. Lenz, wurde dieser Tage bei Laurcnburg
aus der Lahn gelandet.  Die herzliche Teilnahme der
ganzen Stadt bei diesem überaus traurigen Ende der jungeü
Frau , deren Gatte auf feindlicher Erde im Kampfe steht, ’i
den Hinterbliebenen Familien gewiß.

*** Vom Gesang cnenlager.  Wie wir hören,
ist der erste Transport Gefangener, die in dem Gefangenen'
lager bei Dietkirchen untergcbracht werden sollen, morgen
Dienstag zu erwarten.

FL . Ein weiteres Kriegsgefangenenlager
in Hessen - Nassau . Auf dem Truppenübung ^ ,
platz Orb  werden in Kürze vorläufig 1800 Kriegsgefange"
und zwar in den dort gelegenen geräumten Orten Lettgen¬
brunn und Vilbach untergebracht werden.

a. Vom Landsturm.  Mehrere Hundert Mann de-
Landsturm-Ersatzbataillons Limburg werden in den nächsten
Tagen zur anderweitigen Verwendung von hier abrücken, '-lus
diesem Anlaß waren über Sonntag viele Landsturmleule
beurlaubt.

a. Gewe rbeverein Limburg.  In seiner letzten
Sitzung beschloß der Gewerbeoerein, die im Felde stehende»
Handwerker, die Mitglied des Vereins sind, bei der Ra!'
säuischen Kriegsoersicherung zu versichern. Auch wurde der
Stadtgemeinde ein Betrag von 100 Mark für Zuwendungen
an bedürftige Angehörige von Kriegsteilnehmern überwiesen-

** Brand.  In der Geflügelfarm des Herrn Biele¬
feld im Tal Josaphat brach gestern mittag ein kleine'
Brand aus , dem ein Hand und mehrere Hühner zum Opfee
gefallen find. Angeblich soll der Brand auf eine Störung
in der Brutmaschine zurückzuführen sein. Unserer Fcuerwelst-
dce alsbald zur stelle war , gelang es, ein Umsichgreifen des
Brandes zu verhindern.

-5 Kirberg, 8. Novbr . Unter großer Beteiligung wurde
heute der erste Vorsitzende  des Turnvereins (E-V-)-
Herr Hermann Brunn,  zu Grabe getragen. Der Verein
verliert in ihm einen treuen Mitarbeiter , ganz besonders »'
der Turnhallenbausache, die aus Anlaß des Krieges leidc'-
vertagt werden muhte. Unsere Turner werden dem Ver¬
storbenen stets ein ehrendes Andenken bewahren.

FL . Wiesbaden, 6. Nov. Auch hier ist heute mit öcr
F e stn a hm e J >e r männlichen Engländer  im Aller
von 17—55 Jahren begonnen worden, die seinerzeit von
dem Ausweisungsbefehl des Gouverneurs von Mainz »'»'
betroffen worden sind. Die Festgenomsmenen werden vor
läufig in dem Polizeigefängnis untergebracht. Damit >>
auch dem Engländer Charles Howie in Wiesbaden, der

bem Schutze des Roten Kreuzes mit Liebesgaben in einem
Automobil bis in die Kampffront mitgeführt wurde, hoffen' '
lich das Handwerk gelegt.  ^

Wetterausfiwt für Dienstag den 10. November *91-*
Nur zeitweise aufheiternd, sonst trocken, nachts ziemlich kaE

»atdolische Gemeinde. .
Mittwoch 7'U Uhr im Dom Jahramt für Wilhelm Wrimer»"

Familie; um 8 Uhr Jahramt für Elisabetha Weidenfellcr: um 1 lin"
Vesper in der Hospitalkirchc

Donnerstag7\\  Uhr int Dom feiert. Jahramt für Philipp FackM"'
um 8 Uhr Seel-namt für den gefallenen Krieger Josef Thomas. .

Freitiq 7>h Uhr im Dom Jahramt für Anna Daria ®elb
um 8 Uhr Jahramt für Anton Moos, Ehefrau und Kinder

SamStag 71U Uhr im Dom Jahramt für Franz Tippel und w,
frau; um 8 Uhr Jabramt für Willi Körner und Angehörige; »"
Uhr nachmittags Beichte.

_Sonntag den lö November. Kirchweihfest der Dnmtirche. ^

AIS Liebesgaben fürs Rote Kreuz für
Krieg 1914 sind weiter eingegangcn: , .

40 Mk. gesammelt in der Gemeinde Erbach, 3 Mk
Adam Deisel-Obersclters, 250 Mk Casino-Gesellschaft Lw
bürg (durch Herrn L. Kremer hier), 47 Mk. Arbeiter D'
Bahnmeisterei Niederselters, 10  Mk . einige Herren im evE
Gemeindehaus hier, 60 Mk. gesammelt bei einer
Versammlungu. Zivilpersonen im Nass. Hof hier, 65 Mk 9̂ ' >
mcU in_ber Gemeinde Girkenroth für Anschaffung von Brot füsd
B . E. St . Limburg, 6 Mk. gesammelt in der Gemeinde
(abgegeben an die Büchse der V. E. St .), 1 goldener Traur«-
Ungenannt-Niederhadamar. ...

Als Spende für Ostpreußen: 10 Mk. Frau
germcister Harrten hier, 5 Mk. Nngenannt-Offheim, ? 7
Gastwirt Schäfer Staffel , 46 .25 Mk Schulkinder von
15 Mk. Lehrer G.-Kirberg, 66  Mk . Sammlung in der ^
mcinde Dorchheim, 10 Mk. Pfarrer Mayer-Kirberg, » 7 .
Karoline Großmann-Kirberg, 3 Mk. W. Müller-Kstl»^
5 Mk. Ungenannt durch die Stadlkasse Hadamar, 200 - ’
desgl., 15 Mk. desgl. aus Quartiergeld der Metzer Auswanoc

Als Spende für Elfast-Lotstringeu: 5 Mk-
gcnannt Offheim, 50 Mk. Kirchcngcmcindc Heringen-

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere
werden zu jeder Zeit gern entgcgenommen.
_Grammel , Krcisfparkaffcn-Rendan̂.

Im Verlage von Rud. Bcchtold k  Comp, in 2v>e
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle BuckM» '
hingen und Buchbindereien):

Nllssmnscher Allgemeines
Landes -Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Vsttkö^
72 S . 40, geh. — Preis 25 Pfg-

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernll
sonders zu empfehlen:

Kar-

WckWAciil SÄ -Vji«
Preis Mk. 1.50.

MMchlein&Aust. Bon Königl. Garten -JNl'p^
E. I u g n e. Preis Mk. 1

Feldpostkarten
mit Kriegsbildern von Maler G . I . Franken̂ ^
Bestehend aus 6 vcrsch. Bildern mit Text. <0
heiternd. 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück0

3(158

Dieselben(Doppelkarten) mit Rückautwv̂ '
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10 M-
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